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Freiwillig ist Ulrich K. nicht aus sei-
nem ehemaligen Haus in Hefenhofen
ausgezogen. Und das, obwohl es
schon lange verkauft war und neuen
Besitzern gehörte. So musste die Kan-
tonspolizei am 20. November 2024
eine sogenannte Exmission durchfüh-
ren und Ulrich K. von der Liegen-

schaft wegweisen. Das Haus wurde
mit hohen Zäunen gesichert, doch der
Landwirt schlich eine Nacht später
wieder in das Haus und zerstörte
beim Einbruch die Haustür. Die
Staatsanwaltschaft Bischofszell hat
den Landwirt deshalb wegen Haus-
friedensbruch verurteilt.

Keine juristischen Konsequenzen
haben dafür die Waffen, die bei der

Exmission sichergestellt worden sind.
Insgesamt über 100 gefährliche
Gegenstände wie ein Sturmgewehr,
Munition, verschiedene Messer und
Pyrotechnik hatte Ulrich K. auf dem
Grundstück gebunkert. Wie die Kan-
tonspolizei schreibt, werden die Waf-
fen nun über ein Auktionshaus ver-
kauft und der Erlös für die angefalle-
nen Lagerkosten verwendet. Thurgau

Sabrina Bächi

Bischofszell Die Stadt Bischofszell
setzt mit einer Plakatkampagne ein
Zeichen gegen Elterntaxis – und erhält
dabeiauchSupportvonderVolksschul-
gemeinde. Dass durch die pointierten
Plakate Schülerinnen und Schüler, die
von ihren Eltern bis vor die Schule ge-
fahrenwerden, gemobbtwerdenkönn-
ten, diese Bedenken teilt Bischofszells
Schulpräsidentin Corinna Pasche-
Strasser nicht. Ziel der Kampagne sei
esauchnicht,Kinderzustigmatisieren,
sondern die Eltern zu sensibilisieren.

Rund um das Schulhaus Hoff-
nungsgut ist das Problem besonders
ausgeprägt aufgrund der engen Stras-
senverhältnisse. Doch gemäss Schul-
präsidentinbetreffedasThemasämtli-
cheStandortederVolksschulgemeinde
Bischofszell. Der Stadtrat prüft nun
zeitlich befristete Halteverbotszonen,
umdasPhänomenElterntaximögichst
einzudämmen. (st) Oberthurgau

Justiz Es sind happige Vorwürfe, mit
denen der Appenzeller Hotelier Jan
Schoch konfrontiert ist. Der Leonteq-
Gründer muss sich im November vor
dem Innerrhoder Bezirksgericht ver-
antworten. In der Anklageschrift bean-
tragt die Innerrhoder Staatsanwalt-
schaft für Schoch eine Freiheitsstrafe
von 18 Monaten. Die Straftatbestände
stehen alle imZusammenhangmit sei-
nem Hotelkomplex in Gonten. Schoch
investiert dort seit über zehn Jahren in
dieHotellerie.

Laut Anklageschrift wird Schoch
unter anderem des versuchten Betrugs
und der Urkundenfälschung beschul-
digt. Zudem klagt ein Versicherungs-
konzern wegen einer mutmasslich
fahrlässigen schweren Körperverlet-
zung. Im April 2022 war es auf der Ho-
telbaustelle zu einem schweren Unfall
gekommen. Schochs Anwalt weist alle
Vorwürfe zurück. Es gilt die Un-
schuldsvermutung. (sry) Ostschweiz

Eschenz Die aktuelle Hitzewelle hin-
terlässt vermehrt Spuren. So warnt die
Gemeinde Eschenz in einem eigens
verschickten Newsletter vor einer
«akuten Wasserknappheit in der öf-
fentlichen Wasserversorgung der Ge-
meinde Eschenz und in jener des
Zweckverbandes Wasserversorgung
Seerücken West». Betroffen sind also
nebst Eschenz auch die Gemeinden
Herdern, Homburg, Hüttwilen und
Mammern. Eine Nachfrage bei Ge-
meindepräsident Pascal Berwert zeigt:
DieWarnung istweitmehr als ein som-
merlicher Routineaufruf zum Wasser-
sparen. Der Gemeindepräsident
sprichtvon«AlarmstufeGelb»undwill
sensibilisieren. (kuo) Frauenfeld

Sterne sind romantisch, utopisch,
geheimnisvoll und begehrt. Es soll
Präsidenten geben, die nie genug davon
auf der Nationalflagge haben können.
Sternegucken jedenfalls ist «in». An
Orten ohne Lichtverschmutzung trifft
sich die Himmelcommunity und blickt
in die unendlicheWeite des Weltalls.

Europa erbte die Sternbilder aus
griechisch-arabischen Traditionen. Chi-
na ordnete denHimmel nachMondlauf,
Staat undMythos. Es gibt 28Wohnsitze,
bewacht vom BlauemDrachen, Rotem
Vogel,WeissemTiger und der Schwarzen
Schildkröte. Im Zentrum thront der
Himmelsnordpol als kaiserliches Sym-
bol, umgeben von Palästen, Mauern,
Beamten und Hofstaat. Der Stern
Niulang (der Kuhhirte) ist durch die
Milchstrasse von seiner Geliebten, dem
SternWega, (die Weberin Zhinü) ge-
trennt. Am jährlichenQixi-Fest vereinen
sich jeweils beide Sterne. Ist das nicht
eine Steilvorlage für ein Dating-Event
zum Znüni an derWeinfelderWega
mit China als «Gastkanton»? bor

Das frühe Aus der deutschenMannschaft an der Fussball-WM stürzt unsereNach-
barnindieKrise.DieNiederlagewirddaunddortalsSymptomfürdieschwächelnde
Wirtschaft und die gelähmte Politik gesehen. Schwerpunkt Bild: ky

Kontingente Um sich vor Billigstahl
aus China zu schützen, setzt die Euro-
päische Union heute neue Zölle auf
Stahlimporte in Kraft. Diese treffen
auch Schweizer Produzenten. Um die
schwerstenAuswirkungenabzufedern,
hat die EU der Schweiz ein Import-
Kontingent zugeteilt, das von den Zöl-
len befreit ist.Mit gut 380’000Tonnen
beläuft sich dieses auf etwa jene Men-
ge, welche die Schweizer Stahlkocher
im vergangenen Jahr in die EU expor-
tierten. Im Mehrjahresvergleich ist es
aber deutlich weniger. Das sind
schlechte Nachrichten für die Stahl-
branche, die sonst schon unter Druck
steht. (rhe) Schweiz

30027

771660 292005

Ulrich K. verurteilt wegen
Hausfriedensbruchs
Die Staatsanwaltschaft Bischofszell hat den Landwirt per Strafbefehl bestraft.
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Vor noch gar nicht so langer
Zeit gab es keineElterntaxis.
Seitwann existiert dieses
Phänomenundworauf ist es
zurückzuführen?
Corinna Pasche-Strasser: Das
Phänomen der Elterntaxis hat
tatsächlich in den vergangenen
Jahrenzugenommen.DieGrün-
de dafür sind vielfältig: Verän-
derte Arbeitsstrukturen, ein ge-
stiegenes Sicherheitsbedürfnis
der Eltern undder zunehmende
Zeitdruck im Alltag spielen da-
bei eine wesentliche Rolle. Aus
Sicht der Schulbehörde ist diese
Entwicklung zwar nachvollzieh-
bar, gleichzeitig aber problema-
tisch.

GibtesdasProblemnurinder
Stadt Bischofszell oder auch
an anderen Standorten in der
VolksschulgemeindeBi-
schofszell?
Das Thema Elterntaxis betrifft
alle Standortorte in der VSG Bi-
schofszell, wenn auch nicht
überall in der gleichen Intensi-
tät. Dort, wo der verfügbare
Platz zum Anhalten einge-
schränkt ist, verschärft sich die
Situation zusätzlich. Die grösste
Herausforderung zeigt sich
überall dort,woderPlatzeng ist,
wie bei der Schulanlage Hoff-
nungsgut in Bischofszell. Insbe-
sondere zuBeginn und amEnde
des Unterrichts kann es zu un-
übersichtlichenund teils gefähr-
lichen Situationen kommen.

Weshalb ist die Schulbehörde
dagegen, dass Eltern ihrKind
mit demAuto in die Schule
bringen?
Die Schulbehörde lehnt Eltern-
taxis nicht grundsätzlich ab,
sieht jedoch erhebliche Risiken.
Es gibt Situationen, in denen es
sinnvoll oder notwendig ist,
Kindermit demAuto zur Schule
zu bringen. Das erhöhte Ver-
kehrsaufkommen rund um die
Schulhäuser führt jedoch dazu,
dassdieSituationfüralleKinder
unsicherer wird, vorwiegend
beimEin-undAussteigen.Auch
wennesbisherglücklicherweise
keine schweren Unfälle gab, ist
es uns ein zentrales Anliegen,
präventiv zu handeln.

EinweiteresArgument
gegenElterntaxis ist der
Wegfall des gemeinsamen
Schulwegs.Wovon profitie-
renKinder,wenn sie

miteinander unterwegs
sind?
Der Schulweg ist ein bedeuten-
der Bestandteil der kindlichen
Entwicklung. Er bietet Kindern
einen wichtigen Lern- und Er-
fahrungsraum ausserhalb des
Klassenzimmers. Auf dem
Schulweg üben Kinder, sich in
ihrerUmwelt zu orientieren,Ge-
fahren einzuschätzenundeigen-
ständig Entscheidungen zu tref-
fen. Gleichzeitig entstehen so-
ziale Kontakte: Kinder gehen
gemeinsamzurSchule, tauschen
sich aus, lösen kleine Konflikte
und erleben Gemeinschaft. All
diese Erfahrungen fördern
Selbstständigkeit, Verantwor-
tungsbewusstsein und soziale
Kompetenzen. Wird dieser Er-
fahrungsraumdurch regelmässi-
ge Autofahrten ersetzt, fehlen
wichtige Gelegenheiten für die-
se Entwicklungsschritte – Lern-
chancen, die sich im Unterricht
allein nicht ersetzen lassen.

Es kannKinder geben, die
aufgrund einer Beeinträchti-
gung nicht in der Lage sind,
die Schule zu Fuss aufzusu-
chen.Oder siewohnen sehr
weitweg vomSchulhaus. Ist
insolchenFälleneinElternta-
xi nicht eine sinnvolleOp-
tion?

Selbstverständlich gibt es Aus-
nahmen. Bei gesundheitlichen
Einschränkungenoder sehr lan-
gen Schulwegen ist es absolut
vertretbar, dass Kinder gefah-
ren werden. Der Schulbehörde
ist wichtig, dass im Einzelfall
differenziert entschiedenwird.

DieVSGBischofszell
deckt ein grossesGebiet
ab,weshalbmancheKinder
auch den Schulbus benützen.
DieseKinder kommen
auchnicht in denGenuss
eines gemeinsamen Schul-
wegs.
Es ist richtig, dassnicht alleKin-
der die gleichen Voraussetzun-
genmitbringen.Dennochbleibt
der Schulweg, wo immer mög-
lich, ein wertvoller Bestandteil
des Schulalltags, den wir mög-
lichst vielen Kindern ermögli-
chen möchten. Auch im Schul-
bus können wichtige soziale Er-
fahrungen gemacht werden, da
Kinder gemeinsam unterwegs
sind, Rücksicht nehmen und
miteinander in Kontakt treten.
Im Elterntaxi hingegen entfällt
dieser soziale Raum weitge-
hend. Damit gehen wertvolle
Gelegenheiten verloren, Selbst-
ständigkeit, soziale Kompeten-
zen und Orientierungsfähigkeit
imAlltag zu entwickeln.

WelcheMassnahmenwur-
den seitens der Schulbehörde
bisher getroffen, umEltern-
taxis zu verhindern?
Die Schulbehörde setzt in erster
Linie auf Sensibilisierung und
Information. Das Thema wird
regelmässig an Elternabenden
aufgegriffen und mit Erzie-
hungsberechtigten besprochen.
Ergänzend dazu kommen El-
ternbriefe, persönliche Gesprä-
che sowie Hinweise auf die Be-
deutung des Schulwegs. Und
vor Ort werden unterstützende
Massnahmen umgesetzt, um
eine sichere und möglichst
selbstständige Bewältigung des
Schulwegs zu fördern.

DieAppelle haben bisher
nicht den gewünschtenEr-
folg gebracht.Wirddie Schul-
behörde dennochweiter auf
denDialogmit denEltern
setzen?
Appelle allein reichen oft nicht
aus, weil vieleMütter und Väter
aus praktischen Gründen oder
aus Sorge um ihre Kinder han-
deln. Kinder müssen aber ler-
nen, sich auch ausserhalb der
von den Eltern eingerichteten
Komfortzone zurechtzufinden.

Ist es verantwortbar und ziel-
führend, Plakate zu platzie-

ren, auf denen«STOP –Du
wirsch no gfahre?» steht? Be-
steht nicht dieGefahr, dass
Kinder ausgelacht oder ge-
mobbtwerden?
Ich befürchte das nicht. Diese
von der Stadt Bischofszell lan-
cierten Plakate sollen auf die
Problematik aufmerksam ma-
chen und zum Nachdenken an-
regen. Wichtig ist, dass solche
Plakate respektvoll gestaltet
sind. Das ist meiner Meinung
nachderFall.UnserZiel ist es in
keiner Weise, bestimmte Kin-
der zu stigmatisieren, sondern
das Bewusstsein bei den Er-
wachsenen zu schärfen.

Hat die Schulbehörde über-
haupt eine rechtlicheHand-
habe, umElterntaxis zu ver-
hindern?
Die rechtlichen Möglichkeiten
sind für uns als Schule begrenzt.
Wir stehen jedoch in engem
Austausch mit der Stadt Bi-
schofszell, um gemeinsam zu
prüfen, welche Massnahmen
möglich sind und wie diese
sinnvoll und wirkungsvoll um-
gesetzt werden können.

Washat der vomStadtrat ver-
anstaltete Informations-
abendmit Anwohnerinnen
undAnwohnernderSchulan-
lageHoffnungsgut ergeben?
Die dortige Bevölkerung be-
kommt die Auswirkungen der
Elterntaxis ja hautnah mit. Die
Rückmeldungen waren enga-
giert und konstruktiv. Dabei
zeigten sich auch deutlich die
unterschiedlichen Perspektiven
und Interessen. Die Stadt Bi-
schofszell hat die Anliegen auf-
genommen und wird diese im
Zuge des weiteren Vorgehens
berücksichtigen.

Der Stadtrat prüft zeitlich be-
fristeteHalteverbotszonen.
Glauben Sie, dass Elterntaxis
dadurch zu verhindern sind?
Eltern könnten ihr Kind früher
aussteigen lassen oder es an-
derswo in Schulhausnähe abho-
len. Temporäre Massnahmen
wieHalteverbote könnenunter-
stützendwirken. Siewerdendas
Problem aber nicht vollständig
lösen, da natürlich nicht auszu-
schliessen ist, dass es bloss zu
einer Verlagerung an einen an-
deren Ort kommt. Entschei-
dend bleibt ein Umdenken: Der
Schulweg soll als wichtiger Teil
des Aufwachsens wahrgenom-
menwerden.

Interview: Georg Stelzner

Die Badi wird zum Freiluftkino.
Am 15. August um 21 Uhr wird
die französische Komödie «Ein
Becken vollerMänner» gezeigt,
bei der sich eine Gruppe Män-
ner mittleren Alters eher zufäl-
lig einem Synchronschwimm-
team anschliesst. Was zunächst
belächelt wird, entwickelt sich
zu einer Reise voller Freund-
schaft, Mut und Selbstvertrau-
en. Organisiert wird der Anlass

von der Kulturkommission der
Stadt. Für die fachliche Umset-
zung istPaulvanHoefvomKino
Roxy Romanshorn zuständig.
DerKinofachmannverfügtüber
langjährige Erfahrung im Be-
reich Filmveranstaltungen und
organisiert auch das Open-Air-
Kino in Sommeri. Zum Open-
Air-Kino-Erlebnisgehörenauch
kulinarische Angebote wie Ge-
tränke und kleine Speisen. (red)

Rund 800 Kunden zwischen 18
und59Jahrenwaren2025 fürdie
E-Trottinetts der FirmaDott re-
gistriert. ImSchnittwurden täg-
lich 54 Fahrten verzeichnet. Am
häufigsten starteten oder ende-
ten Fahrten amBahnhof und an
der Bahnhofstrasse. Laut Dott
wird das Angebot aber im gan-
zen Stadtgebiet genutzt. Die

durchschnittliche Fahrtstrecke
lag bei gut einemKilometer.

Unter der Woche finden die
meisten Fahrten zwischen 6
und 8 Uhr, über Mittag sowie
zwischen 16 und 19 Uhr statt,
am Wochenende häufig nach
Mitternacht. Der stärkste Nut-
zungstag ist der Samstag. Im
Jahr 2025 gingen 16 Beschwer-

den ein, meist wegen falsch ab-
gestellter Fahrzeuge auf Privat-
areal oder störender Trottinetts
auf Trottoirs. Gemessen an der
Nutzung sei jedoch die Anzahl
der Reklamationen vergleichs-
weise gering, teilt Dott mit. Bei
Reklamationen: Dott-Hotline
unter 043 505 16 18 oder E-Mail
stgallen@ridedott.com. (red)

Bischofszell Nach 24 Jahren im
Stadtrat hat sich Boris Binzeg-
ger entschieden, für eine weite-
re Legislatur nichtmehr zu kan-
didieren. Die SP Bischofszell
will an den Erneuerungswahlen
vom 29. November ihren bishe-
rigen Sitz mit Parteipräsident
PascalMächler verteidigen.

Mächler ist 50 Jahre alt, ver-
heiratet und Vater zweier schul-
pflichtiger Kinder. Er lebt schon
seit zwölf Jahren inBischofszell.
Der gelernte Elektromonteur
hat Sozialpädagogik studiert
und sich laufendweitergebildet.
Seit 2014 leitetMächler die kan-
tonale Fachstelle für Kinder-,
Jugend- und Familienfragen im
Departement fürErziehungund
Kultur. Seit sieben Jahren präsi-
diert er die SP Bischofszell und
Umgebung,undistOK-Mitglied
des Kinderfestes Bischofszell.
Mächler kandidierte bereits für
die Ersatzwahlen vom 18. Mai
2025, wo er aberMichaela Eugs-
ter (DieMitte) unterlag. (red)

Roggwil Die Mitte Bezirk Ar-
bon führte kürzlich ihre Haupt-
versammlung im «Mill-Tower»
in Roggwil durch. Präsident Au-
relio Petti blickte auf vier enga-
gierte JahreanderSpitzederBe-
zirkspartei zurück. Die Anwe-
sendenwürdigtenPettisEinsatz
mit Applaus und mit einer hu-
morvollenHommage vonAktu-
ar Jürg Marolf, Kantonsrat der
Mitte-Partei aus Romanshorn.

Die Suche nach einer Nach-
folge für das Präsidium dauert
an. Neu als Kassierin wurde Ca-
terina Contartese aus Amriswil
gewählt. Den langjährigen Re-
visorinnen Esther Straub und
Gabi Senn sprach die Versamm-
lung ihren Dank aus. Neu über-
nehmen Andreas Aebischer aus
Amriswil und Markus Schmid
aus Egnach diese Aufgabe. (red)

Amriswil Am heutigen Kreativ-
nachmittag im Schulmuseum
mit Anke Rieche kann man von
14 bis 16.30 Uhr Kräutersalze
selbst herstellen: aus Basilikum,
Salbei, Rosmarin, getrockneten
Tomaten – oder was man sonst
noch imGarten findet. Für Pau-
sen in der Hexenküche hat das
Museumskafi geöffnet. (red)

Arbon Mit Astrid Widler, Maja
Wahl und Bernadette Zöllig ver-
abschieden sich drei Mitarbeite-
rinnen der Primarschulgemein-
de Arbon in den Ruhestand.
Widlerwarwährendmehr als 42
Jahren für die Primarschulkin-
der im Einsatz, undWahl prägte
während 35 Jahren als Lehrerin
zahlreiche Schülergenerationen.
Bernadette Zöllig verabschiedet
sich nach zwei Jahren Tätigkeit
in Arbon in denRuhestand. (red)

Schulpräsidentin Corinna Pasche vor der Schulanlage Sandbänkli in Bischofszell. Bild: Georg Stelzner

«Situation wird für alle unsicherer»
Elterntaxis sind in der VSG Bischofszell zunehmend ein Problem. Schulpräsidentin Corinna Pasche nimmt Stellung.

Open-Air-Kino in der Badi
Die Kulturkommission der Stadt Amriswil veranstaltet
am 15. August einen Filmabend im Schwimmbad.

Im Schnitt 54 Fahrten täglich
Rund22’000Kilometerwurden2025 inRomanshornmitE-Trottinetts
zurückgelegt. Die BetreiberinDott zieht eine positive Bilanz.

Pascal Mächler will
SP-Sitz verteidigen

Mitte-Präsidium
nach Petti vakant

Kreativnachmittag
im Schulmuseum

Widler und Wahl
gehen in Pension


